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1
Das kommunikative Verhalten des Scheidungs-
kindes in der kinderpsychiatrischen Exploration ( 1)
Karl-Franz Kaltenborn (2)
Einleitung
Die vom Ges etz geforderte Ausrichtung der Sorge-
rechtsentscheidung am "Kindeswohl" ( s L67r BGB )
setzt Kenntnis und Verständnis der Situation des
Kindes voraus. Das Gespräch mit dem von einer
Scheidung betrof fenen Kind k ann dazu dieneh ,
Zugang zur kindlichen Erlebniswelt zu gewinnen.
Mit diesem Erkenntnisinteresse findet das Ge-
spräch mit dem Scheidungskind aIs "richterliche
Anhörung" im Pro zeßgescheheh, als "klinische
Exploratlont'im Rahmen der Sorgerechtsbegutach-
tung statt. Da die im Gespräch erzielten Informa-
tionen aber erst durch eine einf ühlende I nterpre-
tation Bedeutung und Aussagekraft gewinnen (3 ) ,
ergibt sich das Problem einer verläßIichen und
gültigen Interpretation der verbalen Aussagen
des t<indes. Diese äußerst komplexe Fragestellung
läßt sich zunächst, dergestalt angehen, daß man
das in der Gespräch ssitu ation zu beob achtende
kommunikative Verhalten des Kindes daraufhin un-
tersucht, ob sich typisch kindtiche Außerungsfor-
men herau sarbeiten l aqsen , deren Kenntni s bei der
Gesprächsinterpretatiorr im konkreten Ein zeIfall
erkänntnisleitend s'ein kann. Da in kinderpsychia-
tri schen Sorgerechtsgutachten Explorationsergeb-
nisse wiedergegeben und interpretiert sind, kann
durch eine Analyse entsprechender Sachverständi-
gengutachten der Versuch unternommen werden,
t<indt iche Außerung sf ormen zv beschreiben . Zu
diesem Zweck wurden 60 Sorgerechtsgutachten,
d ie an der Kinder- und Jugendp sych i atrie der
Universität Tübingen im Auftrag eines Gerichts
angef ert igt wurden , au sgewertet . Neben der Dar-
150
steltung des kommunikativen Verhaltens des Kindes
und der Prüf ung , welche Rel ev anz die ein zelnen
Kommunikationstypen für die Beurteilung des sub-
jektiven Erlebens des Kindes besitzen, interessiert
auch die Genese der ein zelnen Kommunikationsfor-
men . Die Fragestel lung nach der Genese des kind-
lichen Kommunikationsverhaltens kann ebenfalls
im Rahmen der Gutachtenanalyse untersucht wer-
den, denn in den Gutachten wird die Art und
Weise, iil der das kommunikative Verhalten des
Kindes von anderen Faktoren insbesondere der
elterlichen Scheidungsproblematik und den ent-
wicklungss pezif ischen Fähigkeiten und Persönlich-
keitsmerkmalen des Kindes beeinflußt wird,
aufgezeigt bzw. die Rekonstruktion der kindlichen
Problemsituatioo, aus der heraus das kindliche
Verhalten in der kinderpsychiatrischen Exploration
verständlich wird, ist mittels der in den Gut-




Bei der I nterpretation der verbalen kindlichen
Außerungen k ann zunächst von dem Faktum aus-
gegangen werden, daß das kommunikative Verhal-
ten des Kindes in der Exploration wie jede
menschl iche Kommunikation außer direkten , ver-
balen Nlittei Iungen auch nichtverb aIe Kommunik a-
ti,onselemente beinhaltet, die sich in Mimik, Gestik
und paralinguistischen Phänomenen wie Sprech-
rhythmus, Betonung, etc. äußern. Von den verba-
Ien Außerungen des Kindes sind all die Aussagen
von besonderer WichtigkeiL, in denen das Kind
seine Beziehungen zu seinen Eltern und anderen
Efwachsenen darsteltt, evtl. vorhandene Präferen-
zen ausdrückt und seinq Wünsche und Vorstellun-
gen hinsichttich der Sorgerechtsregelung mitteilt.
Um die Gültigkeit dieser verb alen Kindesaussagen
zu beu rtei len ) zieht der Gutachter die nichtverb a-
Ien Signale des Kindes, die die kindliche Gefühls-
und Stimmungslage in unmittelbarer Form äus-
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i
drücken, ebenso heran wie testpsychologische
Bef unde und Erkenntni sse aus der I nteraktionsbe-
obachtung des Kindes. Der dergestalt gewonnene
psychodiagnostische Gesamtbefund und die damit
einhergehenden Deutungen müssen j edoch in Ein-
ktang stehen mit der jeweiligen, aus der Explora-
tion der Eltern und dem Studium der Gerichtsakten




I n den Gutachten werden f olgende Kommunik ations-
formen beschrieben: Freie Meinungsäußeruog,
üUernahme von Erwachsenenformulierungen, sekun-
däre Rationalisierung, diskrepante Außerungeh,
Vermeidung scheidungsb ezogener Themen und Kon-
takteinschränk ung .
Für die f reie Meinungsäußerung i st die ÜUerein-
stimmung verbaler und nichtverbaler Kommunika-
tion sowie testpsychologischer Ergebnisse kenn-
zeichnend. Auch vor dem Hintergrund der indivi-
duellen Fallgeschichte ergeben sich keine Wider-
sprüche . Die direkten Au ssagen entsprechen bei
dieser Außerungsform dem sub j ektiven Erleben
des Kindes.
Die ÜUernahme von Erwachsenenformulierungen
sowie sekundäre Rationalisierungen sind nicht
durchgängig für das gesamte Explorationsge-
spräch, sondern meist für einzelne Gesprächspas-
sagen na chzuweisen . Beide Kommunik ationsformen
haben die Besonderheit im Bereich der verb alen
Kommunikationsinhalte gemeinsam, daß das Kind
jeweils "Fremdbegründungen" für seine igenen
Wünsche und Präferenzen hera nzieht : die Ubernah-
me von Erwachsenenargumenten oder ausweichende
Begründungen bei sekundärer Rationalisierung.
Jedoch stimmen insgesamt die verb alen Mitteilun-
gen, die das Kind im Verlauf des Gesprächs äus-
iert, und die nichtverbalen Signale sowie die
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testpsychologischen Befunde überein' Auch erge-
ben'Jich Xeine lr/idefsprüche bei der Einbettung
;;" psychodiagnostischän Gesamtbefundes in die
ier"if ieä Fallp-roblematik. Die Aussagen de-s- Kin-des können als Ausdruck seiner tatsächlichen
Gefühle anerkannt werden.
Diskrepante Außerungen imponieren durch zahl-
reiche lrlidersprüche. Die inhaltlichen Aussagen
des Kindes ktinnen unvereinbarkeiten ' aufweisen.
Ä.rn""a"rn mögen Widersprüche zwischen verbalen
ti.rati"t,"n Auler.rngen und nichtverbalen Signalen
deutlich werden. öirekte Aussagen können ^zudemi" - Wia"rspruch zu testpsychologischen Befunden
stehen. Den nichtverbalen, kindlichen Kommunika-
tior""t"renten kommt in solchen Fällen eine grös-
;;;; Gültigkeit und Aussagekraft hinsichtlich der
""rf"o Cefühlslage des 
Kindes zu als den direkten
n""i"g"", denn das nichtverbale, kindliche Ver-
h;it"; ".,tri"ht sich elterlichen 
Beeinflussungen
""ä 
- r.""" auch vom Kind selbst weniger_ kontrol-
Iiert werden. Testpsychologische Befunde haben
üLi 
-ai"tr panten Außerungen vor allem dann eine
lrößere Aüssagekraft _als- 9i" direkten kindlichenüitt"iI.rrrg"rr, t".t.t das Kind die Testverfahren
noch nicht intellektuell durchschaut' Aber erst
vordemHintergrundderindividuellenFa}lproble-
matik Iassen -sicrt die einzelnen Informationen
"itt"" kritischen 
Gültigkeitsbeurteilung u-nterziehen
unO interpretieren. Oie direkten Mitteilungen des
ii.,d"" sina jedenfalls bei diskrepanten Außerun-
ä""- f."i" Indiz für die wirklichen Emotionen des
Kindes.
DieWeigerungdesKindes;inhaltlicheAussagen
über OiJ Scfreldungsproblematik und die anstehen-
ü"-- SotgerechtsenticÄeidung zv machen' ist in
eirrretr,"ä Fällen unteqschiedlich ausgeprägt und
r;; auch im Verlauf'des Gesprächs variieren;
ä.ßg""if i"n kann diese ablehnende Haltung des[inaä" bis zu einer weitgehenden Einschränkung
des Kontaktes mit dem Gutachter führen'
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Auf die ein zelnen kindlichen Kommunikationstypen
sol I im folgenden n äher eingegangen werden , wo-
bei diese anhand von Fallbeispielen aus der gut-
achterlichen Praxis iltustriert sowie ihre Genese
dargesteltt werden soll.
Freie Meinungsäußerung
Meist ältere Kinder, die einen eigenen Standpunkt
einnehmen und sich von der elterlichen Schei-
dungsproblematik jedenfalls teilweise distanzieren
können , aber auch j üngere Kinder, deren Eltern
trotz der Scheidung eine konfliktarme Beziehung
aufrechterhalten bzw. ihre Kinder weitgehend
aus ihrem eigenen Konfliktbereich fernhalten
konnten , sind in der Explonationssitu ation in
der Lage, ihre Beziehungen zu den Eltern und
anderen Personeo, sowie innere Erlebnisse, eigene
Wertungen und Wünsche frei mitzuteilen.
Der 9j ährige Martin (4) äußert im Gespräch mit
dem Gutachter, "daß die Ettern sich früher ge-
stritten hätten'r . Martin meinte wörtlich : "Deshalb
haben wir uns scheiden lassen". (trifft im Grunde
die Tatsache ganz gut. ) Er meint, als er drei
oder 4 ,Jahre alt gewesen sei, da sei es in der
F ami I ie noch schön gewesen . Mit f ünf habe er
sich gewünscht, überhaupt nicht größer zu wer-
den . Nun habe die Mama einen anderen Mann.
Jeder, Papa und Mama, habe dazu eine andere
Meinung; er selbst sage, beide seien wohl schuld.
(Ruf Frage ) Er sei gerne beim Papa geblieb€D ,
weil er ein kleines bißchen lieber sei; er und
der Werner wol lten I ieber zum Papa . Die Mutter
habe er auch gern . (Frage ) Ja, es sei schade,
daß sie nimmer da sei ; deshalb wolle €r, daß
sie nicht alle L4 TaBe, sondern jede Woche kom-
men sol I . ( Worauf er sich am mei sten f reu€ , wenn
die Mutter komme. ) Daß er sie wieder sehen kön-
ne . ( On er in den Ferien gern I änger , vielleicht
L4 Tage mit ihr gehe? ) Er wol le 2 3 TaBe ,
höchstens eine Woche. Beim Besuch redeten die
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EItern miteinander; seit sie eine Weile getrennt
lebten , " mögen sie sich wieder mehrt'. Zwischenden direkten verbalen Außerungen Martins und
den erhobenen testpsychologischen Befunden treten
keine Widersprüche auf . Auch die Berücksichti-
gung der famitiären Gesamtsituation ergibt keine
Hinweise, daß die Außerungen des Kindes nicht
seinen wirklichen Emotionen entsprechen. Vom
Gutachter wird infolgedessen die Beziehung des
Kindes zum Vater als die bev orzugte Beziehung
gewertet und eine entsprechende Sorgerechtsrege-
lung vorgeschlagen.
Die Exploration Martins zeigt zudem das seinem
Alter entsprechende Verständnis der elterlichen
Scheidung: Streit der Ettern aIs Scheidungsursa-
che, Schuld zuweisung an beide Ettern wegen der
Scheiduog, Trauer über den Verlust der eigenen,
familiären Geborgenheit, die exakte Beobachtung
der elterlichen Beziehung (stimmt mit der gutach-
terlichen überein ) und seine Absicht, die Aufent-
halts- und Besuchsregelung für seinen Bruder
und sich entsprechend ihren emotionalen Bedürf-
ni ssen und Beziehungen zu regeln .
Übernahme von Erwachsenenformulierungen
Nicht selten i st im Rahmen gutachterl icher Explo-
ration zu beobachten, daß Kinder, wenn sie über
scheidungsb ezogene Probleme oder anstehende Ent-
scheidungen sprechen, deutlich die Diktion und
AtguT.entation der Erwachsenen übernommen haben.
Die Ubernahme solcher Formul ierungen k ann f ür
das Kind die Funktion einer "Argumentationshilfe"
haben , vor al lem dann , wenn die von den Er-
wachsenen übernommenen Aussagen und Schilderun-
gen mit den eigentlichbn Tenden zen und Gefühlen
des Kindes identisch sind. Diese Kinder schitdern
im Lau fe des Gespräch s du rch a u s a uch e igene
Erlebnisinhalte und Erfahrungen, begleitet von
einem adäquaten , mit den inhaltl ichen Aussagen




die verb alen Außerungen d,""
Diese Konstellation findet sich bei einer Explora-
tion besonders dann, w€nn ein Elternteil und
gleich zeitig das sich ihm verbunden fühlende
Kind eine negative Einstellung zum anderen El-
terntei I haben .
Sekundäre Rationalisierungen
Haben die Kinder eine gute Beziehung zu beiden
Elternteilen, die sie nicht durch gegen einen
Elternteil gerichtete Aussagen gefährden möchten,
so greifen sie, uffi ihre Gef ühlstenden zen aus zu-
drücken und Wünsche zu motiv ieren , tei lwei se
auf sekundäre Rationalisierungen zurück.
Zum Beispiel antwortet die 7j ährige Martina, die
eine gute Beziehung zu beiden Ettern hat, jedoch
insgesamt rnehr zu-r Mutter tendiert, auf direkte
Bef ragung des Gutachters , wo sie I ieber wohr€ ,
"ihr gef alle es in Heilbronn besser, sie könne
dort zu Fuß zur Schule gehen". Im folgenden
Beispiet bietet das Mädchen Andrea zunächst
ebenfalls sekundäre Rationalisierungen als Be-
gründung än, bringt aber auf näheres Nachfragen
seine emotionalen Tenden zen auch offen zum Aus-
druck. Auf die Frage, wo sie lieber hingehe,
antwortet die 6j ährige Andrea : "Zur Mama, da
hab ' ich mein Häsle , meine Ei senb ahn und mein
Puppenwagen .tt Die FraB€, ob sie auch zum Vater
ging€, wenn sie alles mitnehmen könnte, wurde
bejaht. Auf die Frage, wo sie lieber bleiben wol-
Ie o antwortete sie: ttbei der Mama". Von den
Eltern erzählte sie, "die haben sich gestritten ,
wo ich bteiben muß . Der Papa wol lt ' , daß ich
immer bei ihm bleib' , aber ich will bei der Mama
bleiben. Wehe, ich muß mal für immer beim Papa
bleiben !tt Auf die Frage, was wäre dann , " dann
wäre ich traurig". Die Mama habe sie lieber als
den Papa. Von den Großmüttern zieht sie die der
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väterlichen Seite vor ) aber die Mama habe sie
noch lieber als die Oma. Sie erzäh1t€, daß sie
am Untersuchungst ag den Vater besuchen werde,
worauf sie sich sehr f reue . Dort könne sie RoI ler
fahren, der Vater ginge mit ihr spazierel'I . . ]
Der bei Mart ina und Andrea beob achtb are Ge-
brauch sekundärer Rationalisierungen also die
Begründung eigener Gefühlsb eziehungen mit Außer-
Iichkeiten wie Schulweg bzw. Häsle, Eisenbahn
und Puppenwagen stellt für das Kind eine Mög-
lichkeit dar, vorhandene Beziehungspräferen zen
zu formul ieren , ohne durch negative Au ssagen
die Beziehung zum anderen Elternteil zu belasten
und sich dadurch Schuldgefühlen auszuset zen .
Vermeidung scheidungsbezogener Themen
Geraten Kinder infolge des für sie nicht tösbaren
lViderspruchs zwischen den eigenen positiven
GefühIsb eziehungen zu beiden Eltern einerseits
und den elterl ichen Sp annungen und Au seinander-
set zungen andererseits zunehmend in Loyalitäts-
konflikt€, so steht diese entlastende Ausweichmög-
Iichkeit, durch sekundäre Rationalisierungen I,Vün-
sche auszudrückeo, für die betroffenen Kinder
bald nicht mehr zur Verfügung. Diese Kinder ver-
meiden eine Stel lungnahme zu den Eltern und
?.eLgen eine unkindliche Zurückhaltung bei derAußerung von Gef ühlen und Wünschen aus der
Angst heraus, einen der beiden Eltern zu verlet-
zen,.
Im Gutachten über die 6j ährigen Zwiltingsbrüder
Ludwig und Gerhard urteilt der Sachverständige,
"daß sie es offenbar nach Möglichkeit verrneiden,
eine Stellungnahme zu ,äußern, und sei es nurindirekt im Rahmen deb Spiels". Die 13j ährige
Beate formuliert ihr Problem in aller Deutlichkeit:
"Sie möge eben beide Elternteile gut leiden; nurwenn sie zur Mutter gehe, sei der Vater belei-
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digt, und wenn sie zum Vater gehe, die Muttertt.
Das kommunikative Verhalten des 10j ährigen Mi-
chael wird im Gutachten folgendermaßen charak-
terisiert: "Im Verhalten wirkt er wendig zuge-
wandt ; beim Gespräch über die Sorgerechtsangele-genheit wird er jedoch etwas verlegen; verläßt
man dieses Thema , wird er wieder j ungenhaft
unbeschwerttf .
Diskrepante Außerungen
Diskrepante Außerungen finden sich, wenn auch
in unterschiedlicher Auspräguog, bei L0% der
begutachteten Kinder. Wie bei den übrigen kind-
I ichen Außerungsformen auch , wird die Genese
di skrepanter Außerungen primär durch eine spe-
ztfische f ami liäre Beziehungs- und Problemkonstel-
lation und die altersabhängigen Fähigkeiten des
Kindes bestimmt. Ettern, die infolge ihrer Ehe-
scheidung nicht mehr zu einem Konsens f ähig
sind, konfrontieren das Kind mit konträren Erwar-
tungen und Perspektiven und konstituieren da-
durch verschiedene ReaIitäten für das Kind. Be-
sonders Kinder im Vorschulalter können sich auf
rationaler Ebene dieser Widersprüchlichkeit noch
nicht bewußt werde o, so daß diese bestehen
b leibt , und eine gewi sse Dichotomi sierung der
kindlichen Erlebniswelt entsteht. Die Schilderun-
gen und Erzählungen dieser Kinder, teils aus
der Perspektive des Vaters, teils aus der Per-
spektive der Mutter heraus, erhalten dann nicht
nur eine spe ztftsche Färbung, die den jewei,ligen
Erlebnishintergrund deutlich werden läßt, sondern
es treten zu s ätzl ich dem Kind nicht bewußte I n-
konsistenzen in seinen inhaltlichen Aussagen auf.
Bestimmte Aussagen des Kindes stehen dann auch
in deutlichem Widerspruch zv seinen tatsächlichen
Ernotionen. Typischerweise sind die verbalen
Außerungen dieser Kinder gegenüber einem Eltern-
teil negativ und ablehnend, die wirkliche Bezie-
hung j edoch durchaus positiv .
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AIs Beispiel sei zunächst der kinderpsychiatrische
Ü"t"""""ttungsbefund der 5j ährigen Sabine ' diebei ihrem Väter und ihrer Stiefmutter lebt ' ange-itif,"t. Darin heißt es: "Die übrigen negativen
Ar.r*n""""g"" über die Ieibliche Mutter spiegeln
i; Grunäe deutlich die Reaktion der jetzigen Et-
i".t wider, zum TeiI bis in die Diktion hinein
iiU""""--(S)' wird nur im Hinblick auf Mutter und
iroßmutter benützt). Dagegen entfallen negative
Ä"ä""""g"", wenn man das Kind über die Situa-
tion bei Besuchen der Mutter und Großmutter in
i""iU"tg erzähIen Iäßt. In den projektiven Tests
lassen -sich weder massive Angstzeichen,noch eine
ri"if.t" Ablehnung der Mutterfigur nachweisen" '
Ä;"h der ajährile Rüdiger bezeichnet in einem
t-"if a"fls gäfun"I"tt Gespräch, wilhr9nd . er mit
ä"t Splelzöug weiterspielt, "die Großmutter und
ä"" v"t"r alJ lieb, die Mutter als bös"'' In der
zusammenfassenden kinderpsychiatrischen Beurtei-
i""e ;*O festgestellt, "d-"1 Rüdiger bereits typi-
schä Anzeicheä eines Scheidungskindes.- bietet'
die sich darin äußern, daß er offenbar AulSerun-
;;; seiner Umgebung übernimmt bzw' die dort3"t"Ut"n Tenden"zen ierbalisiert, ohne daß dies
;;i;;; eigentlichen Affekr tatsächtich entspricht.
N""n den projektiven Untersuchungen t'-ß ange-
.ornt"n *"ia"tt, daß er ambivalent zwischen bei-
den Eltern steht, daß er aber Ltotz gegenteiliger
verbaler Versicherungen durchaus positive Bezie-
tt""S"" zur Mutter hat und auch affektive An-
sprtilhe ihr gegenüber zeigtrr
Während scheidungsspezif ische Erwartungsdiskre-
;;;;;; der Eltern- 3u-ch ohne gezielte Bee-influs-;;;g diskrepante Außerungen vorzugsweise beijü;;".;- t<indern zur Folge haben, finden sich
äi"f""p"nte Außerungen in besonders ausgeprägter
Form bei jenen ebeifalls meist jüngeren Kindern,
die direktör Beeinflussung, teilweise sogar massi-
;;; Einschüchterung durbh einen Elternteil ausge-
setztwaren.Diese-Ki''dersindaufbestimmteAus-
sagen "programmiert", wie z'B' der 4jährige Ha-
""Id, der, vom Vater 
beeinflußt, in der Bxplora-
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tion erklärt: "Ich will nicht in die HANSA-Bar",
wo seine Mutter arbeitet, und somit eine deutliche
Ablehnung der Mutter verbalisiert. Die direkten
Aussagen Haralds werden jedoch unter Beachtung
der testpsychologischen Befunde und der Ereignis-
se in der Nachscheidungsphase folgendermaßen
im Gutachten interpretiert : "Au s diesen Bef unden
k ann abgeleitet werden , daß Harald trotz derrelativ Iangen Trennung von Weihnachten 1971
bi s Sommer L972 von der Mutter und trotz zweifel-
los gegenteiliger Beeinflussungsversuche keine
negative Einstellung zur Mutter entwickelt hat. . .
Wäre diese Beziehung vorher negativ belastet
gewesen o hätte eine Trennung von einem L/2 Jahr,wie sie Tetzt Weihnachten L97L erfolgt ist, einerasche Entfremdung von der Mutter mit Wahr-
scheinlichkeit zur Folge haben müssen. Daß dies
nicht eingetreten ist, spricht dafür, daß die Be-
ziehungen zur Mutter stabil sindtt. Zur Trennung
Haralds von der Mutter (Weihnachten lg7l ) istnoch erklärend hin zuzufügen, daß der Wechsel
von der Mutter zum Vater dadurch zustande kam,
daß der Vater das Kind anl äßt ich eines Besuches
vereinbarungswidrig bei sich behalten hatte. Zur
Sorgerechtsregelung wird im Gutachten ausgeführt:
"Aus kinder- und jugendpsychiatrischer Sicht
entspricht die ÜUertragung der elterlichen Gewalt
einschließlich des Personensorgerechts unter den
gegebenen tatsächlichen Umständen auf die Mutter
dem Wohle des Kindes Hara1d. Da die Hinwen-
dungstenden z,en des Kindes sowohl zur Mutter wie
zum Vater durchaus positiv sind, die zur Groß-
mutter iedoch etwas distan ziert erscheinen, ergibtsich neben den tatsächlichen Umständen und der
bi sherigen Entwicklung des Kindes auch aus sei-
nen Hinwendungstendenzen die Ünertragung der
el terl ichen Gewalt auf die Mutterf r .
Wie die angeführten Bei spieLe verdeutl ich€h , sindt'programmiertet' Aussagen , inhaltliche I nkonsis-
ten zen in den Schilderungen der Kinder, Wider-
sprüche zwischen verbaler und nichtverbaler Kom-
munikation und widersprüchliche testpsychologi-
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sche Befunde Ch arakteristika diskrepanter Auße-
rungen. Vor dem Hintergrund der jeweiligen FaII-
geschichte werden die verschiedenen, zum Teil
konträren Informationen jedoch verständlich und
interpret ierb ar .
Kontakteinschränkung
Der 4jährige KIaus wurde durch einen vereinba-
rung swidrigen Auf enthaltswech sel vom Vater zur
Mutter, durch elterliche Auseinanders etzungen
sowie streitige Besuchssitu ationen vor und nach
dem Aufenthaltswechsel sehr stark belastet; diese
Belastung spiegelt sich auch in seinem Verhalten
während der Begutachtung wider: "Während des
Gesprächs mit der Mutter ließ sich Klaus nicht
von ihr trennen und war nicht bereit , ku rze Zeit
al lein zv spielen , sondern suchte immer wieder
den nahen persönlichen Kontakt zur Muttef . . .
Während des Spielens wurde dann beiläufig die
Frage gestellt, ob es in Esslirrgen schön sei,
was von Klaus bej aht wurde. Auf die FraE€, ob
es schöner als in Bebenhausen sei, antwortete
er ttne da ist schöner, warum sag ich nichttt.
Kl au s wurde sofort weinerl ich und suchte den
Kontakt zu seiner im Hintergrund sit zenden Mut-
ter . Soba ld die Spielebene verlassen wurde , zog
sich Klaus weinerlich zurück. Tests, auch in
spielerischer Form ) waren mit ihm nicht durch-
zuführen. Sein Verhalten wird i.n der kinder-
psychiatri schen Beurteilung folgendermaßen inter-
pretiert: "Es war durch das Verhalten des Kindes
mit hinreichender Sicherheit festzustellen, daß
dieses durch die zurückliegenden Ereignisse schon
sehr stark neurotisiert ist. Sein Verhalten muß
aIs Anklammerungsverhalten und Angst vor jeder
mögl ichen Trennung int?"pretiert werden " .
i
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Kindliche Außerungsformen als Ausdruck der psy-
chischen Belastung des Scheidungskindes '|
Die Analyse der Gutachten hinsichtlich der kind-
I ichen Außerungsformen läßt zudem fotgendensachverhalt deutlich werden: Beziehunge; derKinder von vergleichbarer Qualität und Wichtig-keit können in Abh ängigkeit von den entwic[-
Iungss pezif ischen Fähigkeiten des Kindes undder Scheidungsproblematik in ganz unterschied-
I icher Wei se kommu niziert werd; . Eine positive
Beziehung zu einem Elternteil kann beispiätsweisevom Kind frei geäußert o s€kundär rationalisiertoder thematisch ausgeklammert werden; in man-
chen Fätlen können die kindt ichen Aussagen sogarin deutlichem Widerspruch zur wirklichen Bezie-hungsqualität stehen. Das kommunikative VerhaI-ten des Kindes i st insof ern nicht nur Hi nwei sauf die Beziehungsqualität einer bestimmten Kind-
Erwachsenen-B eziehung , sondern auch Manifesta-tion der kindl ichen o aus der Scheidungsproblema-tik resultierenden psychischen BetaJtr.g. DasKind wird bei zunehmender psychischer Bet astung
immer stärker in seiner verbalen Außerungsfähig-
keit eingeschränkt, d.h. immer weniger fähiä,
eigene Gefühle und Wünsche zu artikulieren.
Diesen Sachverhalt könnte man unter verwen-dung der von WATZLAWI CK et aI . ( f g 7 4) ent-wickelten theoretischen Ansätze auch derweise
formul ieren , daß sich der I nformationswert vont'digitalert' und t'anologertt Kommunikation bei
zunehmender Belastung des Kindes durch die
Scheidungsproblematik verändert: die "digitaleKommunikation" verliert in der ktinischen ExpIo-ration als Informationsquelle zum Verständnisder kindlichen Erlebniswelt an Bedeutung, wäh-rend hingegen die Situation des Kindei durchdie t'analoge Kommunikation'r treffender verdeut-licht wird. Die f tVermeidung von Kommunikationrt(werzlA\,vlcK et aI . 1974, s .T4ff ,) tritt bei derklinischen Exploration im Rahmen der Sorgerechts-
begutachtung als "Vermeidung scheidungsbä zogener
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Themenrt in Erscheinung. Bei zunehmender Bela-
stung des Kindes kann es in der Explorationssi-
tuation zur "Kontakteinschränkungt' kommen: das
Kind tei It sich nicht mehr verb aI mit , sondern
verdeutlicht vielmehr durch das Interaktionsver-
halten seine problemsituation; d.h. das symptom
wird zur eigentlichen Kommunik ation ( Wnf ZLAW I CK
et a1 . Lg74-, S. ?7f .). r'vermeidung scheidungsb ezo-
gener Thementt und ttKontakteinschränkungtt sind
ätr gestörte, die psychische Belastung des Kindes
wideispiegelnde Kommunikationsformen aufzufassen
(vgl . -wAlaLAWIcK et al . L974, s.72ff.). Ebenso
siria "di skrep ante Außerungen" gestörte Kommuni-
kationstypen, die man in Antehnung an WATZI-'A-
wIcK ec aI. ( L974, s .L71ff. ) als "paradoxe Kom-
munikationtt b ezeichnen müßte.
I 11 den problematischen Anhörungsf ällen ist es
auch durct't eine einfühlsame Exploration nur be-
dingt möglich, kindliche Barrieren zu überwinden,
um -offen6, direkt verwertbare Aussagen des Kin-
des zu erhalten; kinderpsychiatrisches ZteI ist
es dann vielmehr, interpretativ-verstehend die
Bedingtheit der k indl ichen Au ßerung sformen zu
erkennen und diese Kenntnis für die Sorgerechts-
entscheidung zu nützen -
Anmerkungen
( 1) Das ttkommunikative Verhalten des Sch eidungs-
kindest, wird mitunter auch in der Dichtung the-
matis iert und mit Sensrb ilität und Verständnis
ges taltet. In sein em Roman ttEff i Briesttt entwirft
TU\ODOR FONTANE sehr eindrucks voll die Konf likt-
situation des Kindes Annie, die Beeinf lussu ng
durch d.en Vater sowie die Erwartungen und Ent-
täuschungen der Mutter . AIs das M ädchen Annie
sejne Multer bes ucht , Entwickelt sich vor dies em
Problemhintergrund da s zurückhaltende , die v ä-
terliche Bee inf Iuss ung widerspieg elnde Verhalten
des Mädchens (33. Kapitel).
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(2) Aus der Kinder-
Uni rzers ität Tübingen;
R. Lempp.
(3 ) VgI . hierzu die
BRAUNBEHRENS (1"983 ) ,
und KOECHE L (1"985 ) .
( l+ ) Die Namen der Kinder , Ärzte etc. s ind zum
^Scä utz pers onenbezogener Daten anonymisierf .
.Iedes Kind behäIt j edoch f ür alle Veröf f entlichun-
gen densel ben anonymen Vornamen.
( 5 ) ttDerett wird hier wie im sch w äbzs chen Dia-
Iekt üblich für ttdertt (Mutter) verwandt. In
Abhängigkeit von der Betonung kann ttderett deut-
Iich abwertend gebiaucht werder?.
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